
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 16

Artikel: Das Lob meiner Freundin

Autor: Eschmann, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669421

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669421
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©raft ©fdjmann: ©aê SoB meiner greunbin. 379

faprung, baf3 eê nod) äßunber gab. SamopI!
2)a§ ©epeitnniê abet, mie eê gitftanbe tarn,

babe id) moplmeiêlidj gehütet. (Rur meinem
(Bater pabe id> e3 in fpäteren Sagten einmal
anvertraut, als (Srlvadjfener fd)on, unb ba
meinte er: „Csd) pab'3 mir fo gebaut, baß

eine ©pipbüberei babinterfterfte. (über trophein
mar eê eine meife, fürforgtid^e gügung, bie für
uri§ alle gum ©uteu auêfdjlug, befouber» für
ben SSetter, ber beute nod) baitmfeft an ba,§ 9Jii=

ratet glaubt unb feitbem mie umgetoanbelt ift.
@0 ift'ê atfo bod) ein ridjiigeg (ßfingftmunber."

$as Öob meiner greunbin.
23ort ©rnft (Sfdfmanrt.

ßafjt mid) beute einmal ein Soblieb auf meine

greunbin anftimmen!

(über mo foil id) anfangen? 3öie tann id) ipr
bauten für all ba§ ©ute rtnb ©cpöne, baS fie
mir fdjen gefdjentt îjat, für alt bie Söopltatcn
unb ÜBunber, mit betten fie mid) tagtäglid) über=

t)äuft? ©ie ift gtoar gu befdjeiben, baff fie bon
mir ein freunblidjeg 2Bort erlvartet, ©ie be=

gtiieft mid), meil e§ it)re SIrt ift, meil fie fogm
jagen nid)t anberê' faim, meil e§ iïjr greubc
mad)t, baff id) munter in bie Sßett fdjaue unb

gu allen, and) ben tüpnften ltnternepmungen
aufgelegt bin.

©od id) ipre ©cpönpcit greifen? SDaS mitt id)

nidjt. ©ie ift nidjt eitel, ttnb barin uuterfd)ci=
bet fie fid) fd)oit mefentlid) bon i£)rein gangen,
großen, fonft allen (Berfdjönerungätünften gm
gcinglicpen ©efdjlecpK ©ie feiert fid) and) nidjt
um bie SO'iobe unb gebt unPefünuncrt burd) alle

Sapreêgeiten unb Sabre; e§ ift il)t gang gteicfp

gültig, mag für fpüte in (ßarig getragen mer=
ben unb metdje garbe peut einen ©iegeêlauf
bitrdj bie SESelt antritt,

halt! gd) fepe, üüe biete ftupen. (Sine ©e=

liebte, bie nid)t mit ber SRobe gebt, intereffiert
fie nidjt. ©ie rümpfen bie (Rafe unb fangen an
gu ladfetn: SBo ift fie beim gu häufe? tpinter
metdjern 23erg? ttnb bat fie ipre Senge nidjt
fd)on meibtid) iiberfd)ritten? ©emifj gebort fie
nod) beut tängft bottenbeteii gaprpitnbert an.

0 nein! ©ie ift mobern. ©ie lebt bem Sage
unb liebt bie fonnige ©egenmart. (über, jfuft
fällt mir ein: fo gang gleichgültig ift fie nid)t
gegen bie beutige SRobe. SBie mir ©onntagg
einmal miteinanber burd) bie ©troffen gegam
gen finb unb ben ©trom Von SRenfdjen an un§
borüberfluten tiefen, meinte fie: bie Seute finb
bod) Vernünftiger gemorben. ©ie fdjnüren fid)
nidjt mepr ein, baff fie faitm SItem fdjöpfen
tonnen, bie grauen mirbetn nicht mepr ben
©taub auf mit ipren tRöcfen, unb bort, jene
jungen (Burfdjen, fie tragen ipre fragen meit
geöffnet, bie SBefte paben fie gu häufe gelaffen,
unb fo leidjtfüfgig fdjreiten fie auê, baff man
ipnen anmerït: e§ ift ipnen bepaglidj.

Sft bag bie ttRobe? frage id), ftRir fepeint eim
fad), bie ttRcnfcpeii finb vernünftiger gemorben,
unb mit biefer Sluffaffung gept auch' meine

greunbin einig.

Olttige SqcI. !)}l>ot. flretfdjmer & Ott, 3iutd).
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fahrung, daß es noch Wunder gab. Jawohl!
Das Geheimnis aber, wie es zustande kam,

habe ich wohlweislich gehütet. Nur meinem
Vater habe ich es in späteren Jahren einmal
anvertraut, als Erwachsener schon, und da
meinte er: „Ich Hab's mir so gedacht, daß

eine Spitzbüberei dahintersteckte. Aber trotzdem
war es eine weise, fürsorgliche Fügung, die für
uns alle zum Guten ausschlug, besonders für
den Vetter, der heute noch baumfest an das Mi-
rakel glaubt und seitdem wie umgewandelt ist.
So ist's also doch ein richtiges Pfingstwunder."

Das Lob meiner Freundin.
Von Ernst Eschmann.

Laßt mich heute einmal ein Loblied ans meine
Freundin anstimmen!

Aber wo soll ich anfangen? Wie kann ich ihr
danken für all das Gute und Schöne, das sie

mir schon geschenkt hat, für all die Wohltaten
und Wunder, mit denen fie mich tagtäglich über-

häuft? Sie ist zwar zu bescheiden, daß sie von
mir ein freundliches Wort erwartet. Sie be-

glückt mich, weil es ihre Art ist, weil sie sozu-
sagen nicht anders kann, weil es ihr Freude
macht, daß ich munter in die Welt schaue und

zu allen, auch den kühnsten Unternehmungen
aufgelegt bin.

Soll ich ihre Schönheit Preisen? Das will ich

nicht. Sie ist nicht eitel. Und darin untcrschei-
det sie sich schon wesentlich von ihrem ganzen,
großen, sonst allen Verschönerungskünsten zu-
gänglichen Geschlecht. Sie schert sich auch nicht

um die Mode und geht unbekümmert durch alle

Jahreszeiten und Jahre; es ist ihr ganz gleich-

gültig, was für Hüte in Paris getragen wer-
den und welche Farbe heut einen Siegeslauf
durch die Welt antritt.

Halt! Ich sehe, wie viele stutzen. Eine Ge-

liebte, die nicht mit der Mode geht, interessiert
sie nicht. Sie rümpfen die Nase und sangen an
zu lächeln: Wo ist sie denn zu Hause? Hinter
welchen, Berg? Und hat sie ihre Lenze nicht
schon weidlich überschritten? Gewiß gehört sie

noch dem längst vollendeten Jahrhundert an.
O nein! Sie ist modern. Sie lebt dem Tage

und liebt die sonnige Gegenwart. Aber, just
fällt mir ein: so ganz gleichgültig ist sie nicht
gegen die heutige Mode. Wie wir Sonntags
einmal miteinander durch die Straßen gegan-
gen sind und den Strom von Menschen an uns
vorüberfluten ließen, meinte sie: die Leute sind
doch vernünftiger geworden. Sie schnüren sich

nicht mehr ein, daß sie kaun, Atem schöpfen
können, die Frauen wirbeln nicht mehr den
Staub aus mit ihren Röcken, und dort, jene
jungen Burschen, sie tragen ihre Kragen weit
geöffnet, die Weste haben sie zu Hause gelassen,
und so leichtfüßig schreiten sie aus, daß man
ihnen anmerkt: es ist ihnen behaglich.

Ist das die Mode? frage ich. Mir scheint ein-
fach, die Menschen sind vernünftiger geworden,
und mit dieser Auffassung geht auch meine

Freundin einig.

P>»ngc Igel. Phot. Kretschmer à Ott. Zürich.



380 ©raft ©fdjmcmn: S5a§ £oB meiner gteunbtn.

IXnb fcÉjori Bin id) an einem anbern ißunfte
angelangt, too id} i£)t ein befonbered Stränglein
toinben mu|. ©ie liebt ben grieben üBex alle»,
©ie trotzt nic^t, fie fdmoEt nid)t. ©ie Bleibt
immer treu an meiner ©eite unb Iftfgt mid)
nid)t irgenbtoo allein fügen, too id) otjue fie red)t
Oerlaffeit unb tjilfloë toäre. ©ie toeiß, baß id
großen Stufregungen gcfliffentlict) aud bem ttßege

gelje unb gerne Bleibe, too eine Jjarmonifdje
Stimmung gu bpaufe ift.

Stber, um ber Süöatjrtjeit gang bie ©ßre gu
geben, toiE id bod) gefteßen, bafg fie mid) ein»

mal enttäufdjt l)at. S[t bad nid)t gang felbft=
Oerftänblid! ©eßört bad nid)t gu alten Siebed=

teuten, unb toer toüßte feit Seftelgen ber ©rbe
einen ©ontmer gu nennen, in bem ed nid)t ein

eingiged Stal geregnet tjat Stlfo, id' bulbete

aitd) i£)re Saunen, ffd) fann'd nic£)t anberd item
nen, ed toar irgenb eine ©djrutle, bie fie filötg=

lid) überfiel, ein ärger, ben fie an mir aud=

Iaffen tooEte ober mußte. 3d) fann tood)en=

unb monatelang darüber nacfj, ob unb toie id)

fie beleidigte, ©ie Blidte mid) nur mit felt=

famen Stugen an unb fagte fein SBort. fgd) toar
natje baran gu oergtoeifeln. fgd) berftanb fie
nid)t metjr. fga fie tourbe grartfam unb ffiette
mit mir toie bie Statge mit ber SJtaud, BeOor fie
it)r beit ©araud mad)t. Ö, toie atmete id) auf,
toenn fie mid toieber einmal anlödelte, toie tat
mir bad tooßl bid gu innerft in meine ©eete,

unb id toar bereit, it)r feine lange unb fd)tuerg=
OoEe ©tunbe nadfgutragen, toenn fie mid' nur
toieber an bie ©onnenßalbe bed Sehend führte.
Stber fie ließ mid) nod) eine Sßeile gafrpeln.
®ann aber fd)aute fie mir an einem golbigen
DJtorgen toieber fröl)lid tnd SCttge, unb fieße ba:
id) glaubte, tßre Sebendtoeidßeit erft feßt git
burdfdauern Sößßelt, geßnmal fo lieb toar
mir Don nun an bad Seben, id toar bon einem

©lüd, bon einer greitbe unb Sanfbarfeit burd=
flutet, toie id'3 nie für ntöglid gehalten t)ätte.
fetter fd)ien mir bie ©onne, blauer ber lpim=
ntel unb bie Slunten in ben Statten, bie Slßelten

im @ee, ber ©duee auf ben Sergen unb bie

Serge felber, ed toaren ©efdenfe unb ©dam
©tele, bie id erft jeßt red't gu toürbigen toußte.
3Sie ©dubßen fiel ed mir bon ben Stugen: id)

toar border redt gebanfenlod burd bie 3Belt ge=

gangen itnb ßatte ed aid felbftber'ftcinblid) be=

tradftet, baff atted fo fdöit toar. Stit meiner
©eliebten fdritt id) nod) einmal fo glüdlid) auf
unb ab unb toar enifdloffen, fie nie nteßr bon
meiner ©eite gu Iaffen.

©eitbem ßaben toir toieber frieblid miteim
auber geßaudßaltet, unb toenn fie nur mit einer
äfiintßer guden toottte, glättete id) itjxe ©tirne
unb gab mir alte Stüße, baß fie mir feinen be=

red)tigten Sortoitrf mad)en fomtte. ©ie badte
aitd) nid)t nteßr baran.

Hub bie Sage eilten babon. ^mmer toar bad

3Bod)enenbe ba, bad Sconatdenbe. Xtnb bie ©il=
beftergloden läuteten, ©in Saßr um bad anbere
fam. Sßenn id) aitd) bon Qeit gu Seit in mei=

nein ©d)oßf ein bleidgcd Härlein fanb, fie blieb
einig jung unb lief; mid) gang bergeffen, baß ed

mit mir Stbenb toerben toottte.
3öir gebjen nod) immer getreutid' tpanb in

Hanb nebeneinanber, unb too toir ßinfommen,
überaE toinfen ißr bie Stenfden entgegen, toim
ten unb trinfeu ißr gu. ÜBaßrßaftig, id) fönnte
eiferfüd'tig toerben. Stber id Icxffe fie getoäßren.
©d ift nun einmal ißre greube, unb ba fie an
mir fo biet Siebe berfdtoenbet, foEen aud öie
anbern bon ißreiit Überfluß genießen. Stinbern
fdüttelt fie ladenb bie Hanb, erfunbigt fid) nad)
alten Stüttem im ipaufe, mit befonberer @org=

fait nimmt fie fid) ber alten Seutden an unb
forgt dafür, baff fie nidt oßne ©onnenftraßl
aitdgeßen.

©inmat tjatte id) ein tounberbared ©rlebnid.
SBir fd'titten an einem groffeu ©fütal borbei.
Slid ob bie Traufen ed geatjnt unb meine ©k=

liebte erfaunt tjätten, fie ftredten aEe bie Ipänbe
nad it)r, fie nicften it)r and ben genftern gu,
unb auf Strücfen gar tjumfielten fie und ent=

gegen, ©in ®oftor in einem toeiffeit äJfantel
blieb ftetjen, ©r, ber el)eöent forgenboE brein»
gefdnut, taute auf, er fam auf und gu unb tub
meine ©eliebte ein, burd) bie ©äuge gu gebieu

unb einen Slid ind £)f>erationdgimmer gu toer=

feit, ©ie fonnte beut Strgte ben SSunfd nid)t
abfdlagen. Stld bie SEire bed unt)eiinlid)en
Saumed fid) öffnete, t>ufcEite ein ©onnenftrat)!
tjinein, er flog auf bad Stntlitg bed ärmften, ber
eben auf bent blutigen ®ifd)e tag. ©ein Sltem

begann toieber regelmäßiger gu gefien, bad $erg
flopfte rafder, unb nun fd^tg gar ber Traufe
bie Stitgen auf, unb auf feinen SBaitgen gtängte
ein roter ©dimmer. ©r lebt! flüfterten bie toen

ßen ©dtoeftern, bie it)it umftanben, unb ber

ißrofeffor atmete auf unb blidte OoE ©enug=

tuung im Streife um. ©r lebt! Hang ed immer
lauter loic ein Sieb burd) ben ©aal, unb etje fid)

bie ärgte unb Helferinnen umgefdaut, toar
meine ©eliebte oerfd'tounben. 3Bir gogeit toei=

ter unb Iaufd)ten in ©ebanfen nod) lange ben
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Und schon bin ich an einem andern Punkte
angelangt, wo ich ihr ein besonderes Kränzlein
winden mutz. Sie liebt den Frieden über alles.
Sie trotzt nicht, sie schmollt nicht. Sie bleibt
immer treu an meiner Seite und lätzt mich
nicht irgendwo allein sitzen, wo ich ohne sie recht
verlassen und hilflos wäre. Sie weitz, daß ich

großen Aufregungen geflissentlich aus dein Wege
gehe und gerne bleibe, wo eine harmonische
Stimmung zu Hause ist.

Aber, um der Wahrheit ganz die Ehre zu
geben, will ich doch gestehen, daß sie mich ein-
mal enttäuscht hat. Ist das nicht ganz selbst-

verständlich! Gehört das nicht zu allen Liebes-
leuten, und wer wüßte seit Bestehen der Erde
einen Sommer zu nennen, in dem es nicht ein

einziges Mal geregnet hat? Also, ich duldete
auch ihre Launen. Ich kann's nicht anders nen-
nen, es war irgend eine Schrulle, die sie plötz-
lich überfiel, ein Ärger, den sie an mir aus-
lassen wollte oder mußte. Ich sann Wochen-

und monatelang darüber nach, ob und wie ich

sie beleidigte. Sie blickte mich nur mit selt-
samen Augen an und sagte kein Wort. Ich war
nahe daran zu verzweifeln. Ich verstand sie

nicht mehr. Ja sie wurde grausam und spielte
mit mir wie die Katze mit der Maus, bevor sie

ihr den Garaus macht. O, wie atmete ich auf,
wenn sie mich wieder einmal anlächelte, wie tat
mir das Wohl bis zu innerst in meine Seele,
und ich war bereit, ihr keine lange und schmerz-
volle Stunde nachzutragen, wenn sie mich nur
wieder an die Sonnenhalde des Lebens führte.
Aber sie ließ mich noch eine Weile zappeln.
Dann aber schaute sie mir an einein goldigen

Morgen wieder fröhlich ins Auge, und siehe da:
ich glaubte, ihre Lebensweisheit erst jetzt zu
durchschauen. Doppelt, zehnmal so lieb war
mir von nun an das Leben, ich war von einem
Glück, von einer Freude und Dankbarkeit durch-

flutet, wie ich's nie für möglich gehalten hätte.
Heller schien mir die Sonne, blauer der Him-
mèl und die Blumen in den Matten, die Wellen
im See, der Schnee auf den Bergen und die

Berge selber, es waren Geschenke und Schau-
spiele, die ich erst jetzt recht zu würdigen wußte.
Wie Schuppen siel es mir von den Augen: ich

war vorher recht gedankenlos durch die Welt ge-

gangen und hatte es als selbstverständlich be-

trachtet, daß alles so schön war. Mit meiner
Geliebten schritt ich noch einmal so glücklich auf
und ab und war entschlossen, sie nie mehr von
meiner Seite zu lassen.

Seitdem haben wir wieder friedlich mitein-
ander gehaushaltet, und wenn sie nur mit einer
Wimper zucken wollte, glättete ich ihre Stirne
und gab mir alle Mühe, daß sie mir keinen be-

rechtigten Vorwurf machen konnte. Sie dachte
auch nicht mehr daran.

Und die Tage eilten davon. Immer war das
Wochenende da, das Monatsende. Und die Sil-
vesterglocken läuteten. Ein Jahr um das andere
kam. Wenn ich auch von Zeit zu Zeit in mei-
nein Schöpf ein bleiches Härlein fand, sie blieb
ewig jung und ließ mich ganz vergessen, daß es

mit mir Abend werden wollte.
Wir gehen noch immer getreulich Hand in

Hand nebeneinander, und wo wir hinkommen,
überall winken ihr die Menschen entgegen, Win-
ken uiid trinken ihr zu. Wahrhaftig, ich könnte
eifersüchtig werden. Aber ich lasse sie gewähren.
Es ist nun einmal ihre Freude, und da sie an
mir so viel Liebe verschwendet, sollen auch die
andern von ihrem Überfluß genießen. Kindern
schüttelt sie lachend die Hand, erkundigt sich nach

allen Müttern im Hause, mit besonderer Sorg-
fält nimmt sie sich der alten Leutchen an und
sorgt dafür, daß sie nicht ohne Sonnenstrahl
ausgehen.

Einmal hatte ich ein wunderbares Erlebnis.
Wir schritten an einem großen Spital vorbei.
Als ob die Kranken es geahnt und meine Ge-
liebte erkannt hätten, sie streckten alle die Hände
nach ihr, sie nickten ihr aus den Fenstern zu,
und auf Krücken gar humpelten sie uns ent-

gegen. Ein Doktor in einem Weißen Mantel
blieb stehen. Er, der ehevem sorgenvoll drein-
geschaut, taute auf, er kam auf uns zu und lud
meine Geliebte ein, durch die Gänge zu gehen
und einen Blick ins Operationszimmer zu wer-
sen. Sie konnte dem Arzte den Wunsch nicht
abschlagen. Als die Türe des unheimlichen
Raumes sich öffnete, huschte ein Sonnenstrahl
hinein, er flog auf das Antlitz des Ärmsten, der
eben auf dem blutigen Tische lag. Sein Atem
begann wieder regelmäßiger zu gehen, das Herz
klopfte rascher, und nun schlug gar der Kranke
die Augen auf, und aus seinen Wangen glänzte
ein roter Schimmer. Er lebt! flüsterten die wei-

ßen Schwestern, die ihn umstanden, und der

Professor atmete auf und blickte voll Genug-
tuung im Kreise um. Er lebt! klang es immer
lauter wie ein Lied durch den Saal, und ehe sich

die Ärzte und Helferinnen umgeschaut, war
meine Geliebte verschwunden. Wir zogen wei-

ter und lauschten in Gedanken noch lange den



Otto ©ruft: ©tiller 23efudj. — Otto

froren Sölten, öie unS nicßt auS ben Obren
mofllen.

Hub jeijt : Brauche icß eitcf) meine ©eliefite
nod) borguftellen? gßr ïennt fie alle. gßr ließt
fie alle. Sielteicßt ßaBt ifjr fie inginifc^ert nod)
nie! meßr ließen gelernt, unb ißr ßaBt gemerft,

2Kal)i>2lrnoIt> : Siad) beut ©üben... 381

baß fie nidßS SelBftberftänbtidjeS ift, Bjoffent=
lieb nur meine, fonbern audi eure @e=

liebte, baS Möftiicßfte, maS ißr Befi^en fount,
bas ßerrlicßfte ©efeßenf beS SebenS: öie ©c
funbîjeit!

Stiller
9In einem Sag, öa ßaus unb Äalöe fc^roieg,

Sag id) auf meinem Sußebett unb feßaute

Serßalt'nen Sifems meinem ©ößnlein 3U,

©as fromm aus .Sötern einen ©empel baute.

91m genfter lag im Sbenöticßf ein 23ucß,

Serfomten Beugte fieß mein 2Beib barüber;
3m üäfig faß ber Sögel auf bem Stock
Unb lugte bunltlen Slugs 3U ißr ßinüber.

Sefuct).
©a mar's, baß id gemußt : bas ©tück ift ba

©in Sltem ift mir über's Üer3 gegangen
©ie Suft ift ßelt non einem golbnen Slidt
©in buftenb iöaar liegt meid) auf meinen ©3angen

Unb ftüftern motif icß: feßt, bas ©lücß ift ba!
©oeß ßielt gebunben mieß ein aßnenb Sangen -
©as Söglein fprang non feinem ©loch ßerab -
©a mar ber tießte, teife ©aft gegangen.

Otto ®rnft.

îîacl) bem Sübett.
Son Otto 3)îaijr=2trnoIb.

Reißer gutibormiftag. Sutcß bic offenen
Renfler bon Srinfmann & ©o. glitten bie Som
nenfäben in bas feßmüle IpaiBbunfel berScßreitn
utafcßinenabteilung, iangfam bic miberftrebem
benStauBförncßen gum Sicßtreigen aufrüttelnd

©inen turgen Slid Inarf Sorß Serg bon ißrer
äSafcßine bortßin unb lädßelte. — greut ißr
cud) aueß, enblicß einmal anS ßid)t gu fommen?
— Saf — Saftaftaftat gßte ginger
fößtoirrten eilig über bie Staffen, gruppierten
SucßftaBen gtt SBorteit unb reißten Süße au
(Säße, bi.S ein neues Statt baS einförmige Spiet
bon neuem erßeifößte. ipeute aber erfüllte fie bie
StrBeit mit greube; flog bod) mit jeher Seite
aueß bie Seit! — ©inntal ßonßtc Storp auf.
Serfeßmornmener ©lodenton gäßlte träge bie

Stunbe ab.
11 Ußr! — Sod) brei Stunben, bann —

greißeit! — 14 Stage SSeufcß fein — Urlaub!
Unb bie Stafcßine ftapperte. — Saftaf —- taf=

taftaf — Sommerfrifcße! — gaft ein ganges
gaßr hatte fie in Sparfamfeit bnrdßebt, um
bie 300 grauten gurüdtegen gu tonnen für bie

ßerrlicßc Seife, bie fie fid) auSgebacßt.
Sagufa! — Saturation! — Saftaftaf — —

ping! — Ser Scßtitten flog guriüf. geßt loar'S
ein ©übe beS SarBenS unb ©ntbeßrenS! ©im
mal mottle aueß- fie Same bon üffielt fpielen; mit
Bollen gügen baS SeBen ber Seicßen genießen!
£>ß, fie fannte eS gur ©enüge auS ben Sd)ilbc=

rungen ißreS ©ßefS, ber, Bei guter Saune, mit
feinen SeifeerleBniffeit nießt fargte. ißariS,
Sonbon, Som, Scabrib! fbßmirrte eS ba. — Sun
füllte aitcß fie, Sorg Serg, bie unBeacßtete Ste=
notßpiftin mit ißrem fpärtießen ©eßatt bon
250 granfeu bie SBelt feßen. geine IpotelS —
gum grüßffütf Scßotolabe mit iponig itnb ©ier
— bann Sab — Stranbpromenabe — SSonb=

feßeinfaßrtert auf ber Blauen SIbria! Sielteidß
minfte baS ©lütt — eine reieße partie

Sie ScßreiBmafcßine ftapperte. greilicß 3)htt=
ter ßatte biet bagu Beigetragen, ttnermüblid)
faß fie Sag unb ßalBe Sädßte lang an ber Säß=
ntafeßine, um für ißre Sorß Itntermäfcße, SIm
feit, Sommertieiber unb ben ßerrticßen Kimono
auS japanifdßer Seibe gu fertigen. Sroß ißreS
macßfenbeit StoßeS bon Sportßemben, ber all=
möcßentlicß gur SIBIieferung maßnte. Sod) bie
tärglicße ^enfion feit beS SaterS früßem Sob
unb ißre geringe Seifteuer gum ^auSßalt —
tping! — Ser Scßtitten flog gurüd. Sorß ftrieß
fieß aufatnreub baS Ipaar auS ber Stirne. —
SBeiter! Saftaftaf — tattat — 14 Sage
Sommerreife! fang bie äftafdjine. — Sein, naeß

SubelSßaitfen mürbe bieSmal nidjt gegangen!
Seit ißrent feeßften SeBenSjaßr ßatte man bort
gaßr für gaßr bic gerien üerteBt. S^ût loar
eS ShttterS ©eBurtSort, biefeS SubelSßaitfen,
mit feinen altertümlicßen ^olgßänfern. Qur
Sinten bann ©fternborf, ober gar an ber enb=

Otto Ernst: Stiller Besuch, — Otto

frohen Tönen, die uns nicht aus den Ohren
wollten.

Und jetzt: brauche ich euch meine Geliebte
noch vorzustellen? Ihr kennt sie alle. Ihr liebt
sie alle. Vielleicht habt ihr sie inzwischen noch
viel mehr lieben gelernt, und ihr habt gemerkt,
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daß sie nichts Selbstverständliches ist, hoffent-
lich nicht nur meine, sondern auch eure Ge-
liebte, das Köstlichste, was ihr besitzen könnt,
das herrlichste Geschenk des Lebens: die Ge-
s u n d heit!

Stiller
An einem Tag, da Haus und Halde schwieg,

Lag ich auf meinem Ruhebett und schaute

Verhalt'nen Atems meinem Söhnlein zu,
Das fromm aus Hölzern einen Tempel baute.

Am Fenster lag im Abendlicht ein Buch,
Versonnen beugte sich mein Weib darüber:
Im Käfig saß der Vogel auf dem Stock
Und lugte dunklen Augs zu ihr hinüber.

Besuch.
Da war's, daß ich gewußt: das Glück ist da

Ein Atem ist mir über's Herz gegangen.
Die Luft ist hell von einem goldnen Blick
Ein duftend Haar liegt weich auf meinen Wangen

Und flüstern wollt' ich: seht, das Glück ist da!
Doch hielt gebunden mich ein ahnend Bangen -
Das Vöglein sprang von seinem Stock herab -
Da war der lichte, leise Gast gegangen.

Mio Ernst.

Nach dem Süden.
Von Otto Mohr-Arnold.

Heißer Julivormittag. Durch die offenen
Fenster von Brinkmauu ^ Co. glitten die Son-
nenfädeu in das schwüle Halbdunkel derSchreib-
Maschinenabteilung, langsam die widerstreben-
den Staubkörnchen zum Lichtreigen aufrüttelnd.

Einen kurzen Blick warf Tory Berg von ihrer
Maschine dorthin und lächelte. — Freut ihr
euch auch, endlich einmal ans Licht zu kommen?
— Tak — Taktaktaktak Ihre Finger
schwirrten eilig über die Tasten, gruppierten
Buchstaben zu Worten und reihten Sätze au
Sätze, bis ein neues Blatt das einförmige Spiel
von neuem erheischte. Heute aber erfüllte sie die
Arbeit mit Freude; flog doch mit jeder Zeile
auch die Zeit! — Einmal horchte Tory auf.
Verschwommener Glockenton zählte träge die

Stunde ab.

tl Uhr! — Noch drei Stunden, dann —
Freiheit! — 14 Tage Mensch fein — Urlaub!
Und die Maschine klapperte. — Taktak —- tat-
taktak — Sommerfrische! — Fast ein ganzes
Jahr hatte sie in Sparsamkeit durchlebt, um
die Franken zurücklegen zu können für die

herrliche Reise, die sie sich ausgedacht.
Ragusa! — Dalmatien! — Taktaktak — —

Piug! — Der Schlitten flog zurück. Jetzt war's
ein Ende des Darkens und Eutbehreus! Ein-
mal wollte auch sie Dame von Welt spielen; mit
bolleu Zügen das Leben der Reichen genießen!
Oh, sie kannte es zur Genüge aus den Schilde-

rungen ihres Chefs, der, bei guter Laune, mit
seinen Reiseerlebnissen nicht kargte. Paris,
London, Rom, Madrid! schwirrte es da. — Nun
sollte auch sie, Tory Berg, die unbeachtete Ste-
uotypistiu mit ihrem spärlichen Gehalt von
M) Franken die Welt sehen. Feine Hotels —
zum Frühstück Schokolade mit Honig und Eier
— dann Bad — Strandpromenade — Mond-
scheinfahrten auf der blauen Adria! Vielleicht
winkte das Glück — eine reiche Partie

Die Schreibmaschine klapperte. Freilich Mut-
ter hatte viel dazu beigetragen. Unermüdlich
faß sie Tag und halbe Nächte lang an der Näh-
Maschine, um für ihre Tory Unterwäsche, Blu-
sen, Sommerkleider und den herrlichen Kimono
aus japanischer Seide zu fertigen. Trotz ihres
wachsenden Stoßes von Sporthemden, der all-
wöchentlich zur Ablieferung mahnte. Doch die
kärgliche Pension seit des Vaters frühem Tod
und ihre geringe Beisteuer zum Haushalt —
Ping! — Der Schlitten flog zurück. Tory strich
sich ausatmend das Haar aus der Stirne. —
Weiter! Taktaktak — taktak — 14 Tage
Sommerrcise! sang die Maschine. — Nein, nach

Rudelshauseu wurde diesmal nicht gegangen!
Seit ihrem sechstel: Lebensjahr hatte man dort
Jahr für Jahr die Ferien verlebt. Zwar war
es Mutters Geburtsort, dieses Rudelshauseu,
mit seinen altertümlichen Holzhäusern. Zur
Linken dann Esterndorf, oder gar an der end-
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